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Neuer Veloweg ins Ägerital: Klappt es in diesem Anlauf ?
Die Vernehmlassung für die Radführung zwischen Schmittli und der Spinnerei inUnterägeri ist abgeschlossen.
Die Rückmeldungen sind ausführlich – und der Teufel steckt bekanntlich imDetail.

Rahel Hug

Was langewährt ...wirdendlich
gut? Diese Frage stellt sich zur-
zeit beim geplanten Veloweg
zwischendemKnotenSchmittli
und der Spinnerei Unterägeri.
Bereits 1995 reichtederdamali-
geKantonsratChristophHohler
einen Vorstoss ein, der eine Er-
schliessung fürVelofahrerinnen
und -fahrer vondenGemeinden
Baar und Zug ins Ägerital for-
derte. Bis heute gibt es keine
durchgehendeVeloverbindung.
DieMotionHohler ist also nach
wievorpendent – eshandelt sich
garumdenältestennochhängi-
gen Vorstoss imKantonsrat.

Mit einer im Dezember
2024 präsentierten Studie
nimmt die kantonale Baudirek-
tion einen weiteren Anlauf für
dasProjekt.Der rundzweiKilo-
meter lange Streckenabschnitt
soll für den Radverkehr ausge-
baut werden. Damit wollen die
VerantwortlicheneineLücke im
kantonalenRadwegnetz schlies-
sen.KürzlichgingdieVernehm-
lassung zur Studie zu Ende.

Die Streckewird in zweiAb-
schnitte unterteilt. Der erste
umfasst die Strecke«Schmittli–
RössliNeuägeri», der zweitedie
Strecke«RössliNeuägeri–Spin-
nerei Unterägeri». Im ersten
Abschnitt soll laut der Studie
bergwärts ein kombinierter
Fuss-/Radweg mit einer Breite
von 3 Metern entstehen. Tal-
wärts ist im gleichen Abschnitt
ein 1½ Meter breiter Radstrei-
fen geplant. Im zweiten Ab-
schnitt soll zwischenderZuger-
strasse und der Lorze ein vier
Meter breiter Fuss-/Radwegge-
bautwerden, auf demderVelo-
verkehr in beide Richtungen
verkehrenwürde.

Es zeigte sich bereits in der
Vergangenheit, dass ein sol-
ches Projekt auf dieser Strecke

eine Herausforderung ist. So
heisst es auch in der Studie,
es sei bis heute nicht möglich
gewesen, «einen Konsens für
einen Lösungsansatz zu fin-
den». Der Grund liegt unter
anderem bei geschützten Bau-
ten, die an der Strasse liegen.
Die Veloinfrastruktur soll diese
nicht beeinträchtigen.

Tempo-Anpassung
kommtnichtgutan
An der Vernehmlassung betei-
ligt hat sich unter anderem der
Verband Pro Velo Zug. Wie aus
dessenAntwort hervorgeht, be-
grüsst man die vorgeschlagene
Lösung im Grundsatz. Jedoch
fordert der Verband, einige
Punkte zu überarbeiten. Bei-
spielsweisemüsstendieZu-und
Wegfahrten für Velos bei der
KreuzungSchmittli inRichtung
Allenwinden und Nidfuren si-
cher gestaltet werden und ein
Abbiegen auch bei hohem Ver-
kehrsaufkommenermöglichen.
Bei der Spinnerei Unterägeri
müssedieEin- undAusfahrt gut
erkennbar sein. «Zudem sollen
RadfahrendedieZugerstrasse in
zwei Phasen über eine grosszü-
gige und geschützte Mittelinsel
queren können.»

Auch wirft Pro Velo die Fra-
geauf, obeindurchgängigerVe-
loweg in beide Richtungen auf
der Talseite anstatt einer Kom-
bi-LösungmitQuerung zurDe-
batte steht. Zudem spricht sich
der Verband gegen die in der
Studie thematisierteGeschwin-
digkeitserhöhungvon60auf80
Stundenkilometer aus.«Eskann
angenommenwerden, dass Ve-
lofahrendedadurcheinemdeut-
lich höheren Risiko ausgesetzt
wären.» Bei der Spinnerei Un-
terägeri sieht der Vorschlag der
BaudirektionaufgrundderEng-
stelle eine Velobrücke vor, die
den Veloweg mit der Zimmel-

strasse verbindet. Die geplante
Brücke ist mit 4 Metern für Pro
Velo zu schmal. Der Verband
empfiehlt eine Breite von min-
destens 5Metern.

DiedreiAnrainergemeinden
Unterägeri, Menzingen und
Baar haben ebenfalls Stellung
genommen zur Studie. Die Ge-
meindeUnterägeri etwahat ver-
schiedene Verbesserungsvor-

schläge zur Sicherheit, Linien-
führung und Gestaltung der
Bushaltestellen sowie zu den
Querungen eingebracht. Opti-
mierungspotenzial sieht Unter-
ägeri auch in Bezug auf die Ein-
passung in die Landschaft. Die
Gemeinde spricht sich zudem
«klar gegen eine Erhöhung der
Höchstgeschwindigkeit aus»,
heisst es weiter.

Das sieht man auch in Menzin-
gen so.DerGemeinderat rät von
einer Geschwindigkeitserhö-
hung auf der Ausserortsstrecke
ab. Zudem betrachtet man in
MenzingendenAbschnittRöss-
li–Spinnerei Unterägeri als pro-
blematisch.«Obwohl sportliche
Rennvelofahrer talabwärts
kaum den kombinierten Fuss-/
Velowegbenutzenwerden, kön-

nen talabwärts fahrende Renn-
velofahrer und bergwärts fah-
rende Velofahrer/Kinder und
Fussgänger indenbeiden leich-
ten Kurven Konflikte verursa-
chen.» Zudem, so fordertMen-
zingen, «müsste das überMen-
zingen führende Velowegnetz
durchgehend mit einem Belag
versehen sein».

«Unfallrisiko
fällt höheraus»
Die Gemeinde Baar ist nur am
Randbetroffen.DerGemeinde-
rat begrüsst dieWegführung für
Fussgänger undRadfahrer. «Er
weist aber darauf hin, dass das
Unfallrisiko bei einer gemein-
samen Fahrbahn für Fuss- und
Veloverkehr höher ausfällt.»
Zudem macht er die Auflage,
«dass Fuss- und Radweganla-
gen gegenüber demmotorisier-
tenVerkehr als vortrittsberech-
tigte Trottoirüberfahrten aus-
zubilden sind».

Zur Studiehat sich auchPhi-
lipp Röllin, der Präsident des
ForumsOberägeri, in einemLe-
serbrief geäussert. Er kritisiert
die Lösung als «mutlos». So
müsse ein «Gümmeler», der
talwärts fahre, zwei Mal die
Kantonsstrasse queren, was in
Stosszeiten «ein schwieriges
undgefährlichesUnterfangen»
sei. Eine«sichere undwenn im-
mer möglich auch strassenun-
abhängige Radführung vom
Berg insTal» sei «einedringen-
deNotwendigkeit».

Ob es in diesem Anlauf
klappt mit dem Veloweg zwi-
schenSchmittli undUnterägeri?
Fest steht zum jetzigen Zeit-
punkt nur, dass vor der Baudi-
rektion noch viel Arbeit liegt.
Zur Vernehmlassung und zum
weiteren Vorgehen kann diese
noch keine Stellung nehmen.
Man sei erst an derAuswertung
der Rückmeldungen, heisst es.Blick auf Neuägeri aus der Vogelperspektive. Bild: zvg/Andreas Busslinger

Regierungsrat war schon immer sein Ziel
DieMitte schickt AndreasHausheer, Gemeindepräsident von Steinhausen und ehemaliger Kantonsrat, ins Rennen.

Tobias Söldi

18 Jahre lang politisierte And-
reas Hausheer im Zuger Kan-
tonsrat, darunter als Präsident
der Staatswirtschaftskommis-
sion und als Fraktionschef der
Mitte. Ende letztes Jahr trat er
zurück. Nun könnte der
Gemeindepräsident von Stein-
hausen in den Kantonsratssaal
zurückkehren: alsRegierungsrat
undNachfolger vonMartinPfis-
ter. Der 52-Jährige hat sich am
MittwochabendanderNomina-
tionsversammlungderMitte im
zweiten Wahlgang gegen vier
Mitbewerberinnen und Mitbe-
werber durchgesetzt.

«IchbineinVollblutpolitiker
und die Arbeit in einem Exeku-
tivamt gefällt mir sehr», sagt
Hausheer, der seine politische
Karrierevor24 Jahrenbegonnen
hat, als er in die Steinhauser
Rechnungsprüfungskommis-
sion gewählt wurde. Die Chan-

ce, die sich ihm mit der Wahl
Pfisters in den Bundesrat gebo-
ten habe, habe er nicht unge-
nutzt vorbeistreichen lassen
wollen. War der Regierungsrat
schon immer sein politisches
Ziel? «Ja», sagtHausheer.

Finanzexperte
undFamilienvater
HausheerhatBetriebsökonomie
an der Höheren Wirtschafts-
und Verwaltungsschule Luzern
studiert und ist eidgenössisch
diplomierterFinanzplanungsex-
perte. Er ist als Finanzchef und
Mitglied der Geschäftsleitung
der Arisco Gruppe tätig, einem
Beratungsunternehmen für Ri-
sikomanagement. Das Finanz-
departement läge da nahe,
wahrscheinlicher ist aber, dass
das neue Regierungsmitglied
das Gesundheitsdepartement
übernehmen wird. Hausheer
sagt: «Ich kandidiere in erster
Linie als Regierungsrat. Es liegt

mir fern,Wünsche fürdieDirek-
tionswahl anzumelden.»

Er sei bereit, sich rasch in
die anstehenden Dossiers und
in die Thematiken einzu-
arbeiten. Aus seiner Zeit als
Kantonsrat kenne er die Regie-
rung und die einzelnen Direk-
tionen ohnehin bestens. Als
Gemeindepräsident würde er
zudem die kommunale Sicht
einbringen, ergänzt Hausheer.
ImGesundheitsbereich sieht er
besonders bei denKrankenkas-
senprämien Handlungsbedarf.
«Als Familienvater kenne ich
dieProblematik aus eigenerEr-
fahrung. Martin Pfister hat be-
reitsmit diversen, auch sehr in-
novativen Massnahmen die
Stellschrauben entsprechend
gestellt. Dawill ich ansetzen.»

Konsens
stattPolarisierung
Hausheer hat einige Konkur-
renz: Andreas Lustenberger

(ALG/Baar) und Tabea Ester-
mann (GLP/Zug) stellen sichzur
Wahl, Carina Brüngger (FDP/
Steinhausen) soll am Sonntag
nominiertwerden.MitAndyVil-
liger steigt zudem ein Parteilo-
ser insRennen.DieSVPverzich-
tet auf eine Kandidatur: Man
stelle mit Heinz Tännler und
StephanSchleissbereits zwei er-
folgreiche Regierungsräte und
sehe keinen Grund, mit einem
anderen Kandidaten anzutre-
ten, teilte die Partei am Mitt-
woch mit. Auch auf eine Wahl-
empfehlung für den ersten
Wahlgang verzichtet die Partei.

DerAnspruchderMitte
sei«berechtigt»
Für Hausheer ist klar, dass der
AnspruchderMitteaufeinedrit-
te Vertretung in der Regierung
neben Sicherheitsdirektorin
Laura Dittli und Volkswirt-
schaftsdirektorin Silvia Thal-
mann-Gut berechtigt ist: «Die

Stimmbevölkerung hat anläss-
lich der letzten Wahlen 2022
dreiMitte-Mitglieder in die Re-
gierung gewählt – notabenemit
Glanzresultaten.»Daserklärt er
sichauchdamit, dassdasSelbst-
verständnis der Mitte der Kon-
sens sei und nicht die Polarisie-
rung. «Die Welt ist volatil, wir
stehen global vor grossen, sehr
grossen Herausforderungen.
Insbesondere in solchen Zeiten
ist lösungsorientiertesHandeln
zentraler denn je. Dafür steht
dieMitte, dafür stehe ich», sagt
Hausheer.

Sich selbst bezeichnetHaus-
heer denn auch als Brücken-
bauer. Er sei bereit, als Team-
mitglied im Regierungsratsgre-
mium den Kanton «aktiv und
verantwortungsvoll» mitzuge-
staltenundbreitabgestützteLö-
sungenzufinden.«Ichbinüber-
zeugt, so entstehen die besten
Lösungen für die Zuger Bevöl-
kerung.»

«Ichbinein
Vollblutpolitiker
unddieArbeit in
einemExekutivamt
gefälltmir sehr.»

AndreasHausheer
Gemeindepräsident
Steinhausen (Mitte)


